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Mit Judith Eckert, die in Rodersdorf lebt und arbeitet, zeigt die Galerie Rössli in 
Balsthal vom 7. bis 28. Juni 2026 eine Künstlerin, die in ihrem Werk Zeichnung, Objekt 
und Installation auf prägnante Weise zusammenführt. 
Judith Eckert, 1964 in Liestal zur Welt gekommen, absolviert an der Schule für 
Gestaltung Basel die Fachklasse für freies räumliches Gestalten und erwirbt ein Diplom 
für das Lehramt für bildende Kunst. Heute lebt und arbeitet sie in Rodersdorf. 2004 
wurde sie für ihre grossformatigen Arbeiten mit Grafit auf Papier mit einem 
Förderpreis des Kantons Solothurn ausgezeichnet.  
Im Zentrum der Ausstellung Morph stehen Arbeiten auf Papier, in denen sich 
organische Formen, Verdichtungen und fein gesetzte Linien zu Bildräumen von 
grosser physischer Präsenz entfalten. Ausgehend von den am Stamm verwachsenen 
Pilzformen, gleichsam von ihrem Fuss aus, entstehen Bildformen, Verdichtungen und 
Binnenräume, die sich im zweidimensionalen Arbeiten auf Papier fortsetzen. Auf dem 
Papier schafft Eckert in diesen Binnenformen neue Habitate im übertragenen Sinn – 
innere Zonen, Verdichtungen und Beziehungsräume, die wie eigenständige 
Lebensräume wirken und wo sich Leben entfalten kann.  
Charakteristisch für Eckerts Schaffen ist der präzise und zugleich experimentelle 
Umgang mit Material. Eine Arbeit auf Papier beginnt mit einer Ölpastellkreidezeich-
nung, über die die Künstlerin in konzentrierten Gesten sehr flüssige Farbe legt, die nur 
für kurze Zeit in Bewegung bleibt, dann einzieht, nach einem langen Trockenprozess 
teilweise ausblüht und verkrustet. Am Anfang dieser Arbeitsphase standen Pilze, die 
sie im Wald fand, vom Stamm trennte und als eigenständige Objekte behandelte. 
Bereits diese Arbeiten färbte sie teilweise mit roter Holzbeize und Ölfarbe ein. Dies war 
der Ausgangspunkt eines Prozesses, der die beobachteten Formen in eine 
eigenständige künstlerische Sprache überführt. Noch immer mit der Erinnerung an die 
am Stamm verwachsenen Pilzformen, gleichsam von ihrem Fuss aus, entstehen 
Bildformen, Verdichtungen und Binnenräume, die sich im zweidimensionalen Arbeiten 
auf Papier weiter entfalten. Gerade in dieser Verschiebung vom Objekt ins Bild zeigt 
sich, wie eng Material und Form und Raum bei Eckert miteinander verbunden sind. 
Das Rot trägt darüber hinaus eine kulturhistorische und gesellschaftliche Dimension. Es 
lässt an Blut, Verletzlichkeit, Tod und zugleich an neues Leben denken – an 
Menstruationsblut ebenso wie an das Blut der Geburt – und berührt damit elementare 
Stationen menschlicher Existenz. Zugleich ist Rot seit jeher eine Farbe von Würde, 
Macht und Präsenz. In Eckerts Arbeiten wirkt es als Spur, Fleck, Verdichtung und 
Energiezentrum. Seit Jahrzehnten beschäftigt sich die Künstlerin mit zeitgenössischem 
Tanz; die körperliche Erfahrung von Rhythmus, Fluss und räumlicher Setzung scheint 
sich in ihre Bildsprache einzuschreiben, ohne je illustrativ zu werden. 
In der Ausstellung in der Galerie Rössli begegnen sich kleine und grossformatige 
Zeichnungen, plastische Objekte und serielle Arbeiten. Abgüsse von Pilzformen, 
Glasobjekte und installative Setzungen erweitern die zeichnerischen Prozesse in den 
Raum und machen sichtbar, wie sehr Eckert das Zweidimensionale stets mit dem 
Plastischen und dem Raum zusammendenkt. Die Ausstellung gibt einen Einblick in ein 
Werk, das Zeichnung, Installation und Objekt seit Jahren eng miteinander verbindet 
und daraus wiederum schöpft, um sich weiterzuentwickeln. 
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